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Außenwirtschaft

23 Verhandlungen zum WTO-

Beitritt noch immer nicht 

abgeschlossen

Auch die letzte Verhandlungsrunde 

zwischen der Arbeitsgruppe China 

in der WTO und der chinesischen 

Verhandlungsdelegation unter Leitung 

des stellvertretenden MOFTEC-Mi- 

nisters Long Yongtu ist ohne abschlie­

ßendes Ergebnis auf Ende Februar An­

fang März vertagt worden.

Die 15. Sitzung der Arbeitsgruppe 

für China’s WTO-Beitritt konnte auch 

nach 10 Verhandlungstagen keinen 

Kompromiss für die strittigen Punk­

te im Beitrittsprotokoll finden. Hier­

zu zählte beispielsweise die Frage der 

Agrar Subventionen. Long Yongtu wies 

auf die Notwendigkeit hin, auch wei­

terhin solche Subventionen einsetzen 

zu können. China habe eine gesamte 

landwirtschaftliche Bevölkerung von 

rd. 900 Mio. Menschen. Um die Kon­

tinuität der Agrarentwicklung zu si­

chern, die von zentraler Bedeutung 

für die soziale Stabilität und Wirt­

schaftsentwicklung sei, müssten Chi­

na WTO-konsistente Agrarsubventio­

nen nach dem Beitritt erlaubt werden. 

Das Interesse der 900 Mio. Menschen 

auf dem Lande würde für die chinesi­

sche Regierung immer oberste Priori­

tät haben. (XNA, 19.1.01)

Long Yongtu soll zwar eingeräumt 

haben, dass die Exportbeihilfen im 

Rahmen des WTO-Beitritts gestri­

chen werden, nicht jedoch die übrigen 

staatlichen Subventionen an die Bau­

ern. Auf Grund des hohen Anteils der 

Agrarbevölkerung beansprucht China 

für sich den Status eines Entwick­

lungslandes. Dies würde mit der Mög­

lichkeit verbunden sein, die Agrarpro­

duktion bis zu 10% mit Beihilfen zu 

fördern. (NZZ, 17.1.01)

Strittige Themen während der letz­

ten Verhandlungsrunde waren weiter­

hin im Bereich der Dienstleistungen 

angesiedelt, insbesondere der Zugang 

für ausländische Versicherungsgesell­

schaften. Die USA und die EU fordern 

hier weitere Zugeständnisse von Chi­

na. Darüber hinaus konnten die Frage 

der Industriesubventionen sowie Han­

delsrechte für ausländische Unterneh­

men noch nicht völlig geklärt werden. 

(NfA, 22.1.01; HB, 18.1.01) -schü-

24 Zunahme des Außenhandels 

mit den zehn wichtigsten 

Handelspartnern

Mit den zehn wichtigsten Handels­

partnern nahm der bilaterale Handel 

im Jahre 2000 deutlich zu. Auf diese 

Länder entfiel insgesamt ein Volumen 

von 408,5 Mrd. USS bzw. 86% des ge­

samten chinesischen Außenhandels.

Japan blieb auch im letzten Jahr 

der wichtigste Handelspartner mit 

einem gemeinsamen Handelsvolumen 

von 83,17 Mrd. USS. China konnte 

die Exporte nach Japan um 28,5% 

auf 41,65 Mrd. USS erhöhen. Japans 

Lieferungen nach China stiegen zwar 

deutlich geringer an, erreichten jedoch 

mit einer Zunahme um 22,9% ein Vo­

lumen von 41,51 Mrd. USS, sodass 

nach chinesischen Statistiken ein na­

hezu ausgeglichener Saldo verzeichnet 

werden konnte.

Die USA war mit einem bilateralen 

Handelsvolumen in Höhe von 74,67 

Mrd. USS (+21,2%) ebenfalls wieder 

der zweitwichtigste Handelspartner. 

Exporten in die USA von 52,1 Mrd. 

USS (+24,2%) standen Importe von 

22,36 Mrd. USS (+14,8%) gegenüber, 

sodass China einen Handelsüberschuss 

in Höhe von 29,74 Mrd. USS aufweist. 

Auf Grund der unterschiedlichen sta­

tistischen Erfassung der Handelsströ­

me in den USA und China liegt der 

Saldo zu Gunsten Chinas nach Be­

rechnung der USA weitaus höher.

Mit der EU belief sich der bilatera­

le Außenhandel auf 59,04 Mrd. USS 

(+24%). Die Exporte Chinas in die 

EU stiegen um 26,4% auf 38,19 Mrd. 

USS; die EU konnte ihre Lieferungen 

nach China um 21,2% auf 30,85 Mrd. 

USS erhöhen. (XNA, 12.1.01)

Das Gesamtvolumen des Außenhan­

dels betrug nach vorläufigen Angaben 

der Zollstatistik rd. 474,3 Mrd. USS 

und stieg damit gegenüber dem Jah­

re 1999 um 31%. Die Exporte belie­

fen sich auf 249,2 Mrd. USS (+27,8%); 

die Importe erreichten ein Niveau von 

225,1 Mrd. USS (+35,8%). Die Ver­

teuerung der Erdölimporte trug insbe­

sondere dazu bei, dass die Rohstoff­

einfuhren um 74,1% auf 46,7 Mrd. 

USS anstiegen. Der Außenhandels­

überschuss lag mit 24,1 Mrd. USS 

niedriger als im Jahr 1999. (NfA, 

19.1.01)

Als wichtigste Ursachen für die Aus­

weitung des chinesischen Außenhan­

dels werden das positive weltwirt­

schaftliche Klima sowie die stabile 

Entwicklung der chinesischen Wirt­

schaft genannt. (XNA, 12.1.01) An­

dererseits haben auch die diversen 

Fördermaßnahmen der Regierung zur 

Erhöhung der Exporte beigetragen. 

Für das laufende Jahr 2001 wird 

befürchtet, dass die Ausfuhren auf 

Grund der nachlassenden Konjunktur­

entwicklung in den USA und in ande­

ren Märkten nur noch um 8% steigen 

könnten. Ein weiteres Abflachen des 

Exportwachstums würde den Druck 

auf die Regierung erhöhen, die Wirt­

schaftsförderung weiter zu intensivie­

ren, die nach Schätzungen im letzten 

Jahr bereits rd. 150 Mrd. Yuan betra­

gen haben soll. (FT, 11.1.01)

MOFTEC-Minister Shi Guangsheng 

kündigte Ende Dezember an, dass die 

Regierung bis zum Jahre 2005 ihr Au­

ßenhandelsvolumen auf 650 Mrd. USS 

erhöhen will. Ziel ist ferner, in die­

sen fünf Jahren rd. 200 Mrd. USS 

an ausländischen Investitionen zu ab­

sorbieren. Shi sieht die Notwendig­

keit, die internationale Wettbewerbs­

fähigkeit Chinas weiter zu fördern. Die 

Ausfuhren von Maschinen und elektri­

schen Produkten sollen bis zum Jah­

re 2005 auf rd. 160 Mrd. USS anstei­

gen, dies wäre ein Anteil von rd. 50% 

der gesamten Exporte. Weiter soll der 

Anteil von Hightech-Exporten auf rd. 

20% bzw. 60 Mrd. USS angehoben 

werden. (XNA, 27.12.00) -schü-

25 Verhandlungen über den 

Transrapid abgeschlossen

Ende Januar 2001 sind die wochen­

langen Verhandlungen über den Ver­

kauf des Transrapids nach China er­

folgreich beendet worden. Das Konsor­

tium Transrapid International (TRI) 

hat den Zuschlag für den Bau der rd. 

35 km langen Strecke zwischen dem 

neuen Shanghaier Flughafen Pudong 

und dem Stadtzentrum erhalten.

Im Mittelpunkt der Verhandlungen 

stand die Frage der Finanzierung. Die 
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chinesische Seite erwartete einen zins­

günstigen Kredit der Bundesregierung 

für das 2,5 Mrd. teure Projekt, wäh­

rend die deutsche Verhandlungsdele­

gation die Chinesen an den Entwick­

lungskosten des Transrapid beteiligen 

wollte. (HB, 12./13.1., 22.1.01)

Die ursprünglich Anfang 2003 ge­

plante Fertigstellung der Strecke soll 

der Vereinbarung gemäß nunmehr erst 

Ende 2003 abgeschlossen sein. Zu die­

sem Zeitpunkt soll die chinesische Sei­

te auch über eine Ausweitung des 

Netzes auf Huangzhou oder Beijing 

entscheiden. Die Shanghai-Strecke hat 

damit Demonstrationscharakter, ob­

wohl Kritiker einwenden, dass der 

Transrapid auf Grund der kurzen Dis­

tanz zwischen Pudong und Shanghai 

Mitte seinen Geschwindigkeitsvorteil 

nicht ausfahren könnte. (FAZ, 23.1.01) 

Allerdings bewerben sich auf den län­

geren Strecken auch das deutsch-fran­

zösische Schnellzug-Konsortium Eu­

rotrain und der japanische Hochge­

schwindigkeitszug Shinkansen. (NfA, 

23.1.01)

Die Bundesregierung wird sich mit ei­

nem Zuschuss in Höhe von rd. 200 

Mio. DM an der Transrapid-Strecke 

in China beteiligen. (HB, 23.1.01) Die 

Fördermittel werden anteilig auf das 

von Siemens und Thyssen Krupp ge­

führte Konsoritum sowie auf die sons­

tigen am Bau beteiligten kleineren 

Unternehmen verteilt werden. (NfA, 

23.1.01) In welchem Umfang die chi­

nesische Seite günstige Kreditzusagen 

erhalten wird, war am Ende des Be­

richtszeitraums von China aktuell Ja­

nuar 2001 noch nicht bekannt, -schü-

26 China an fünfter Stelle im 

internationalen Tourismus

Nach Angaben der Welttourismus-Or­

ganisation (OMT), eine mit der UN 

verbundene Spezialagentur, lag Chi­

na auch im Jahre 2000 mit einer Be­

sucherzahl von 31,2 Mio. Menschen 

(+15,5% gegenüber 1999) an fünfter 

Stelle hinsichtlich der wichtigsten Ziel­

länder weltweit. In den letzten drei 

Jahren hat sich der OMT zufolge der 

Besucherstrom kontinuierlich erhöht. 

So betrug die Zahl der Touristen 1998 

rd. 25,1 Mio. und erhöhte sich 1999 

auf 27 Mio. Menschen. Auf dem ersten 

Platz weltweit lag auch im Jahre 2000 

Frankreich mit 74,5 Mio. Besuchern, 

gefolgt von den USA mit 52,7 Mio.,

Spanien mit 48,5 Mio. und Italien mit 

41,2 Mio. Touristen. Mit einer Besu­

cherzahl von 18,9 Mio. lag Deutsch­

land im Jahre 2000 an 10. Stelle. Lang­

fristigen Projektionen der OMT nach 

könnte China die Zahl der Einreisen 

bis zum Jahre 2020 auf 130 Mio. erhö­

hen; die Zahl der eigenen Auslandsrei­

senden würde auf rd. 100 Mio. steigen 

können. (NZZ, 1.2.01)

Chinesischen Statistiken des Ministe­

riums für öffentliche Sicherheit zufol­

ge reisten im letzten Jahr 10,47 Mio. 

festlandchinesische Personen ins Aus­

land. Auf Personen, die aus privaten 

Gründen ausreisten, entfiel ein Anteil 

von 5,63 Mio.; weitere 4,84 Mio. Per­

sonen reisten im Rahmen von offiziel­

len Dienstgeschäften aus. Zu den zehn 

wichtigsten Zielländern für chinesische 

Reisende zählten Hongkong, Macau, 

Thailand, Russland, Japan, Südkorea, 

die USA, Singapur, Nordkorea und Vi­

etnam.

Durch die Erfassung der Reisen von 

Hongkonger Besuchern auf das Fest­

land und von chinesischen Besuchern 

vom Festland nach Hongkong ist die 

Statistik der Ein- und Ausreisen stark 

verzerrt. So weist das Ministerium für 

öffentliche Sicherheit im Jahre 2000 

eine Gesamtzahl der Ein- und Aus­

reisen von 187 Mio. Personen auf 

(+14,5%), von denen 140 Mio. aus 

Hongkong und Macau stammten. Le­

diglich 20,27 Mio. Ausländer (ohne 

Überseechinesen und Taiwanesen) wa­

ren an den Gesamtein- und ausrei­

sen beteiligt. Die Zahl der Einreisen 

ausländischer Besucher lag bei 10,16 

Mio. aus 253 Ländern. Die wichtigsten 

Herkunftsländer der Besucher waren 

Japan, Südkorea, Russland, die USA, 

Malaysia, Singapur, Mongolei, Phil­

ippinen, Großbritannien und Thai­

land. Tourismus als Reisegrund hatten 

5,51 Mio. ausländische Besucher (oh­

ne Überseechinesen und Taiwanesen) 

angegeben, eine Zunahme um 18% ge­

genüber 1999. (XNA, 17,1.01) -schii-

27 Japanische Dumpingvor­

würfe

Noch vor kurzem selbst Zielscheibe 

chinesischer Dumpingvorwürfe im Zu­

sammenhang mit Stahlexporten, (vgl. 

C.a., 2000/12, Ü 30) richten sich in Ja­

pan nunmehr die Proteste umgekehrt 

gegen chinesisches Preisdumping.

Die wachsenden Importe chinesischer 

Agrarprodukte verärgerten auf Grund 

ihrer niedrigen Preise japanische Bau­

ern so sehr, dass sich die japanische 

Regierung im Dezember zu der ersten 

formellen Untersuchung eines mögli­

chen Preisdumpings bei Importen seit 

dem japanischen Beitritt zum GATT 

im Jahr 1955 gezwungen sah. Die Un­

tersuchung richtet sich gegen chine­

sische Zwiebel- und Shiitake-Exporte 

nach Japan. Nach Ansicht von japa­

nischen Bauernvertretern führten die 

enorm angewachsenen Billigimporte 

besonders aus China zu Absatzschwie­

rigkeiten einheimischer Produzenten. 

Allein die Importe von Zwiebeln wa­

ren im Zeitraum März bis Septem­

ber 2000 gegenüber dem Vergleichs­

zeitraum des Vorjahres um 80% gestie­

gen und lagen bei 13.500 t. Noch im 

März 1997 hatten die Zwiebelimporte 

für das gesamte vor ausgegangene Fis­

kaljahr lediglich 2.454 t betragen. Was 

die japanischen Bauern verärgert, er­

freut hingegen die japanischen Kon­

sumenten. Billige Lebensmittelimpor­

te aus China entlasten vor allem die 

städtischen Konsumenten.

Die nun eingeleitete Untersuchung der 

japanischen Regierung wird nach den 

Regeln der WTO durchgeführt und 

soll binnen eines Jahres abgeschlossen 

sein. Sollten als .Resultat Schutzmaß­

nahmen für die einheimischen Produ­

zenten eingeleitet werden, könnten die 

Importe für maximal vier Jahre auf 

dem Niveau zum Datum der Entschei­

dung eingefroren werden.

Im Januar folgten heftige Beschwer­

den des Verbandes japanischer Hand­

tuchproduzenten. Nach Angaben von 

Kenji Nakazato, Sprecher des MITI, 

mussten auf Grund der ruinösen Kon­

kurrenz seitens der Importeure bereits 

eine ganze Reihe japanischer Produ­

zenten ihre Produktion einstellen. Im­

portierte Handtücher hatten in Ja­

pan erstmals 1999 einen Marktanteil 

von 50% erreicht. Während der ersten 

neun Monate des Jahrs 2000 wuchs 

dieser Anteil auf 64% an. Bei 70% 

dieser Importe handelt es sich um 

Produkte aus der VR China. Wann 

die Handtuchindustrie einen offiziel­

len Antrag auf eine formelle Untersu­

chung dieses Dumpingvorwurfs durch 

die japanische Regierung stellen wird, 

ist unklar. Angekündigt war ein sol­

cher Schritt bereits für die zweite Ja­

nuarhälfte.
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Auch die japanischen Produzenten 

von Textilien schlossen sich den Pro­

testen der Handtuchhersteller an. Im­

porte von Kleidung und Strickwaren 

waren bereits 1999 um 20% angestie­

gen und erlebten während der ersten 

neun Monate des Jahres 2000 eine wei­

tere Steigerung um 24%. Auch hier 

richten sich die Beschwerden in ers­

ter Linie gegen den Import aus Chi­

na, das seinen Anteil an importierter 

Kleidung in Japan von 73% im Jahr 

1997 auf 83,4% im letzten Jahr stei­

gern konnte. (Wall Street Journal on­

line, 4.1.01) -kg-

28 Afrikanisches Öl für China

Die chinesische Wirtschaft verlangt 

zunehmend nach Energie. Bereits heu­

te ist die Volksrepublik China gezwun­

gen, 25% ihres Bedarfs zu importie­

ren. Auf der Suche nach sicheren Quel­

len des Schwarzen Goldes wendet sich 

China seit geraumer Zeit dem afrika­

nischen Kontinent zu.

Über die gemeinsame Ausbeutung der 

Erdölvorkommen möchte China zu­

mindest einen Teil seines zukünftigen 

Bedarfs an diesem Primärenergieträ­

ger sichern. Ein Abkommen über eine 

Kooperation auf diesem Gebiet wur­

de daher jüngst zwischen der VR Chi­

na und Angola während eines Besuchs 

des chinesischen Außenministers Tang 

Jiaxuan in dem afrikanischen Staat ge­

schlossen.

Befindet sich die Zusammenarbeit 

mit Angola noch im Anfangsstadium, 

konnte sich der Direktor der Abteilung 

West- und Nordafrika im chinesischen 

Außenministerium, Liu Guozeng, im 

Rahmen eines Besuchs im Sudan be­

reits von ersten Erfolgen der sudane­

sisch-chinesischen Kooperation über­

zeugen. Er besichtigte ein Projekt zur 

Erdölgewinnung, das dort von der chi­

nesischen Chinese National Petroleum 

Corporation begonnen wurde.

Auch im Iran ist die chinesische Ölin­

dustrie aktiv. Hier wurde zwischen der 

National Iranian Oil Company und 

dem chinesischen Ölgiganten Sinopec 

in der ersten Januar hälfte eine Ver­

einbarung über die gemeinsame Aus­

beutung einer sich über 4.670 km2 er­

streckenden Erdöllagerstätte 205 km 

südlich von Teheran geschlossen. In 

zwei weiteren Verträgen mit einem Fi­

nanzvolumen von 150 Mio. US$ wur­

de die Modernisierung von zwei Raffi­

nerien vereinbart. Sinopec importierte 

allein im Jahr 2000 7,35 Mio. t irani­

schen Erdöls nach China. (XNA, 12.1., 

16.1., 18.1.01) -kg-

Binnenwirtschaft

29 Wachstumsrate von 8% für 

das Jahr 2000 bestätigt

Das nationale Statistikamt hat die in 

diesem Jahr realisierte Wachstumsra­

te des Bruttoinlandsproduktes (BIP) 

von 8% gegenüber 1999 Ende Dezem­

ber 2000 bereits vorläufig bestätigt. 

Gegenüber dem Jahr zuvor ist damit 

das gesamtwirtschaftliche Wachstum 

um 0,9% höher ausgefallen. Die Wert­

schöpfung im Industriesektor lag mit 

einem Anstieg um 11,5% ebenfalls mit 

2,5 Prozentpunkten höher als im Jahr 

zuvor. In der gesamten Periode des 9. 

Fünfjahresplanes (1996-2000) beträgt 

nunmehr die durchschnittliche Wachs­

tumsrate 8,3%. (XNA, 31.12.00) Mit 

dem erneuten Anziehen des Wachs­

tums wäre auch eine Kehrtwende der 

sieben Jahre andauernden Phase des 

kontinuierlichen Rückgangs des Ent­

wicklungstempos verbunden.

Das Wachstum des Vorjahres war vor 

allem durch die Exportdynamik getra­

gen worden. Die Ausfuhren im Jahre 

2000 stiegen um rd. 30% gegenüber 

dem Jahr 1999. Die Inlandsnachfrage 

blieb dagegen schwächer als erwartet, 

insbesondere auf Grund der geringen 

Zunahme der Einkommen der ländli­

chen Bevölkerung. Während sich die 

ländlichen Einkommen in den ersten 

elf Monaten des Jahres 2000 lediglich 

um 2% erhöhten, wiesen die städti­

schen Einkommen ein Wachstum von 

7% auf. (AWSJ, 2.1.01) Für das ge­

samte Jahr wird mit einer Zunahme 

der Einzelhandelsumsätze um rd. 10% 

gerechnet. (NfA, 16.1.01)

Die Verbraucherpreise sind nach vor­

läufigen Statistiken im Jahre 2000 

um 1,5% gegenüber dem Vorjahr 

gestiegen und weisen ebenfalls auf 

eine Kehrtwende in der Konjunk­

turentwicklung hin. (AWSJ, 17.1.01) 

Mit Wirkung September 2000 wur­

de der Einzelhandelspreisindex abge­

schafft. Hiermit soll eine starke An­

passung an internationale Standards 

erfolgen, da der Konsumpreisindex 

besser als Meßlatte für die priva­

ten Ausgaben herangezogen werden 

kann. Dieser enthält die Entwicklung 

der Preise von Grundnahrungsmit­

teln, Kleidung, Haushaltsgeräten, Ge­

sundheitsversorgung, Transport und 

Telekommunikation, Freizeit und Bil­

dung, Mieten sowie Dienstleistungen. 

Erfasst werden die täglichen Ausga­

ben von 36.000 städtischen und 67.000 

ländlichen Haushalten in 226 ausge­

wählten Städten und Kreisen. (NfA, 

16.1.01)

Um die Wirtschaft auch im Jahre 2001 

auf einem hohen Wachstumspfad zu 

halten, erwägt die Regierung derzeit 

ein neues Finanzpaket zur Stimulie­

rung mit einem Volumen von rd. 150 

Mrd. Yuan. Nach Angaben des Fi­

nanzministeriums sollen rd. 100 Mrd. 

Yuan in Form von Infrastrukturanlei­

hen begeben und rd. 50 Mrd. Yuan für 

ein Programm zur Entwicklung von 

Westchina eingesetzt werden. Die end­

gültige Entscheidung über ein solches 

Konjunkturprogramm wird allerdings 

erst auf dem anstehenden Nationalen 

Volkskongress in einigen Wochen er­

wartet. (FT, 22.12.00) -schü-

30 Ziel der Unternehmensre­

form ,prn Wesentlichen“ 

erreicht

Auf einem nationalen Wirtschafts­

forum Anfang Dezember 2000 er­

klärte der Minister der Staatlichen 

Wirtschafts- und Handelskommission 

Sheng Huaren mit Blick auf die Er­

folge der letzten drei Jahre, dass 

das Ziel der Unternehmensreform „im 

Wesentlichen“ erreicht worden sei. 

Die Industrieproduktion und der Ab­

satz sowie die Gewinnsituation hät­

ten sich stetig in diesem Jahr verbes­

sert. Staatliche Unternehmen und Be­

triebe mit einem staatlichen Kontroll­

anteil konnten angeblich ihre Gewin­

ne in den ersten zehn Monaten dieses 

Jahres im Vergleich zur Vorjahrespe­

riode um 160% erhöhen; die Gewin­

ne beliefen sich insgesamt auf 183,9 

Mrd. Yuan. Zwölf der 14 überwachten 

Schlüsselsektoren haben ihre Verluste 

in Gewinne umwandeln können. (Xin­

hua News Agency, Domestic Service, 

11.12.00, in: SWVB FE/W0671, CNS, 

20.12.00)




